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Miıt pbrovokanten Parolen machen Nationalısten in Bulgarien die
oma ront, deren sozlale Lage sich ın den etzten Jahrzehnten ständig
verschlechtert hat uch Wenrnn der Rechtsextremismus Darteipolitisch
eher unbedeutend ist, pladier der olgende Beitrag für Wachsamkeit
gegenüber entsprechenden Umtrieben und fordert einem ernsthaftf-
ten Engagement für eine Verbesserung der Lage der Minderheiten Im
an auf

Die makabre Legende, wonach 1n Konzentrationslagern die Juden
Seite verarbeitet wurden, und die mundartlich-phonetische Verwandt-
schaft zwischen dem bulgarischen Wort „Sapun:. (Seite) un: dem Namen
des fernen Planeten scheinen der Hintergrund se1N, worauf sich der
wiıtzıge Spruch „Roma auf den Saturn“ auft Wohnblock- un tacebook-
wänden bezieht, nachdem sich als eine durchaus nehmende
nationalistische Parole „ ROMa Seite“ etabliert hatte. Freilich klingt
bisweilen human un!: MmMI1t der wissenschaftstechnischen Entwick-
lung verbunden. Der Spruch oll danach durchaus Positives
ausdrücken: Die „Menschlichkeit“ des „Madagaskar-Plans“! ın der
technischen Gegenwart weiterzuführen, die Roma also nicht Seite
verarbeiten die me1listen sind OWI1eSsSO sondern s1e ternzuhalten,
WCB VO Bulgarien, dessen Boden die Verschmutzung se1ines Blutes
durch Roma niıcht duldet. Immerhin sind rund 38 Prozent der bulga-
rischen Bevölkerung, die das Romaproblem durch Aussiedlung lösen
wollen

emeint 1St der Plan der Nationalsozialisten, grofße Teile der jüdischen Bevölkerung
Europas nach Madagaskar auszusiedeln (Anm Redaktion).
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Was die türkische Minderheit betrifft, oilt eın blutgieriger Spruch, der
bei den eher seltenen Exzessen mıt dem für die Roma Zıtlert
wird „Türken sollen ÜNtFers Messer.“ Bisher 1St keinem passıert

die Bulgaren sind ihrer ethnischen Toleranz berühmt, Fußball-
fans un! Skinheads ibt 6 nıcht viele un niıcht aggress1Ve, die
Energıe einer kritischen Masse ach aufßen lenken: beschimpfen
und verprügeln S1e sich gegenseılt1g.

Der Spruch un se1ine „humane“ Deutung erd oft dem Führer der
bulgarischen Nationalisten, Volen Siderov, zugeschrieben un: VO se1-
NCN Anhängern verbreitet, obwohl
nıcht erwıesen 1Sst, A4SSs ıh direkt In der bulgarıschen Rechten

vermIıschen sıch unterschiedlicheausgeklügelt hat Man raucht das
auch nicht: Die Bücher VO Siderov FaIn  er.
ber die „jüdische Verschwörung“
stehen se1lt langem 1n den Bücherläden Bulgariens, nebst „Meıin Kampf“
und den „Protokollen der Weisen VO Zion“.2 Die Hasspropaganda g-
gCH Roma, Türken un nationale Verräter VO links un! rechts 1ST das
Lieblingsgenre seiner Reden 1m Parlament un sonstigen Kundgebun-
CIl 1n der Niähe VO Moscheen, Ghettos un Zeitungsredaktionen, die
als „Keindagenturen” bezeichnet werden. Wenn ILal azu die Schwarz-
lederjacke und den Parteigrufß seiner Parte!ı „Ataka“ (Angriftf)?* rechte
Hand ZUr Faust geballt un ach ben gerichtet hinzuzählt, weilß INa

9 Ian ihn und seine Anhänger inzuordnen hat un seline
Gegner sieht, namlich in den Feinden alles „rein Bulgarischen“, „echt  CC
Patriotischen und „weißen“ Europäischen.

Somit unterscheiden sich die bulgarischen Nationalisten A RYE9E VO ande-
en 1in der Welt, die als Trager einer kurzen politischen Bekleidung in
Krisenzeiten wieder Zulauf ihrer Mode finden. In ihrer nackten
Rhetorik tauchten 1ın etzter Zeit auch globalisierungsfeindliche un

Dieses berüchtigte Traktat, 1n dessen Mittelpunkt die These einer „jüdischen
Weltverschwörung“ steht, erschien Beginn des Jahrhunderts 1n Russland und
WUTF: d€ mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit 1n reisen des russischen Geheimdienstes vertasst.
Obwohl schon lange als Fälschung entlarvt, kursiert bis heute 1in antisemitischen
reisen (Anm Redaktion).
Vgl dazu uch Tim Graewert: Schlaglichter autf das bulgarische Wahljahr 2009 In
OST-WEST. Europäische Perspektiven (2009) 47 255-261, bes 259
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christlich-orthodoxe Züge auf, enn Siderov, ehemals Fotograf und
ach der Wende Chefredakteur der antikommunistischen Zeitung „De-
mokratia“, hatte se1n Theologiestudium während des ersten Mandats 1MmM
Parlament eendet. [)as bremst das extremistische Pathos, aber der
wirkliche Grund scheint analer se1n: Am Juni 2012 gründeten
seine E x-Frau Kapka Siderova un: der Stietsohn 1mıiıtar StoJanov
(übrigens Abgeordneter 1m Europäischen Parlament, Mitglied des Vor-
standes der kurzlebigen Fraktion „Identität, Tradition, Souveraäanitat”)
eine CUu«E „mildnationalistische“, iın gewlsser Hinsicht jedoch altmodi-
sche „Familienparteit. Ö1e oll die echten urzeln des Patriıotismus, des
Glaubens un: der bulgarischen Ehre, VOIL allem 1n der Famailie, bewahren.
Was die Parteı un: die Familie betrifft, 1st durchaus verständlich: Side-
LO  A hatte sich ın eine Liebesgeschichte m1t einem hübschen Fraktions-
mitglied verwickelt, un diese T1l W ar mı1t seinem Stiefsohn Vel-

obt BCWESCH eın Szenarlo, das die Regisseure der in Bulgarien
populärsten türkischen Fernsehserien sich aum vorstellen konnten: Se1-

Nächsten wurden komischerweise den Fernsten.
[Diese Mischung AUS Wıtz, historischen Anspielungen, komischen

Nachahmungen, Slapstick un! Üperettengags m1t der zugehörigen kul-
turpolitischen Wirklichkeit Bulgariens, die A geführt hat, A4aSSs die
Partei „Ataka“ 1n der bulgarischen Volksversammlung bereits 7zweimal
m1t b7zw Prozent der Stimmen verireten BCWESCIL ISt, welst Zanz klar
auf eiınen nıcht iımmer auffälligen, jedoch prasenten, akuten Fxtre-
M1ISMUS hın uch WenNnn f die Sprache der geschichtlich ekannten
Rechten der Linken benutzt, 1St dieser Extremismus eın rechter der
eın linker. Außer einzelnen Fällen, die überflüssigen Medienlärm1=

sachen, hat keine tragischen I)ıimensionen. Der klassische Weg VO der
Tragödie ZUT Farce geht weıter 1n die UOpera buffa Daher scheint der
bulgarische Extremismus 1m Vergleich anderen extremistischen un
nationalistischen Bewegungen und Parteien 1n Kuropa armloser
se1n. Miıt Sicherheit steht für die Banalität des BOsen, die WIr dank
seiner Komik veErgeSSCH und seine witzıgen Sprüche entschuldigen
geneigt sind

I

Die Sprüche sind aber durchaus verständlich, ennn S1C decken die
Realität auf,; in der die Roma wirklich tern VO den anderen bulgarischen
Burgern leben Daher brauchen S1e nicht auf den Saturn geschickt
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werden. ID eingangs die Familie ZCNANNL wurde, oilt C® anzumerken,
ass rund Prozent der Bulgaren keine Ehe mi1t Roma eingehen
wurden. Ahnlich grofß 1St die Abneigung bei den bulgarischen Türken
gegenüber den Roma. Euine Freundschaft zwischen Bulgaren un Roma
bejahen Prozent der Roma, aber LLUT Prozent der Bulgaren. Das
1St auch verständlich hinsichtlich einer anderen Isolation: Die Lebens-
umstände der Roma 1ın Bulgarien (und Europa überhaupt) zeıgen fast alle
Merkmale elnes Lebens süudlich der Sahara Die „subsaharische“ Realität
ihres Lebens 1St gefährlicher als die extremistische Sprache, die S1e auf den
Saturn wünscht!

Demographische Krise, Emigration VO Z Millionen Burgern
ach Westeuropa un! 1in die USA, Landflucht, Vertall der bestehenden
Industrie un! strukturelle Arbeitslosigkeit konzentrierten die bulgari-
sche Bevölkerung se1lt der „Wende“ 1n einıgen wenıgen Regionen. Dies
tührte letztlich zentralistischen un! korrupten Regierungspraktiken,
die den Gro{fstädten zugute kamen. In der Hauptstadt Sotia und ihrer
Kegıion leben und arbeiten 25 Prozent der bulgarischen Bevölkerung,
ungefähr ebenso jel 1in den restlichen sieben Grofßstädten. Bulgarien
gehört eindeutig den armsten Ländern Europas. Etwa Prozent der
Bevölkerung ebt unterhalb der Armutsgrenze VO 101 Euro Pro Monat.
Am armsten sind dabei die Roma etwa Prozent haben 1L1UT einen
Euro der weniıger PrO Tag ZUT! Verfügung. Diese CIL1LOTINEC Armut redu-
ziert jede Integrationschance AUS eigener Kraft auf eın inımum. S1e
öffnet 1aber das Tor welterer soz1ialer Marginalisierung un: rimıina-
lisierung: In diesen beiden sich überschneidenden reisen entwickelt
sich das Leben der Roma

Ein Grund für die bulgarische Ar: Arbeıtslosigkeit und daraus resul-
MUL 1sSt dl€ hohe Arbeitslosigkeit 1in tierende FMU Sind dıie Hauptursa-den äandlich gepragten Regionen; bei chen für die SOZI/ale Marginalısierungden OIt ebenden Roma sind 25 5() der OMaProzent hne Arbeit, bei der türki-
schen Minderheit JA Prozent. In
der Hauptstadt Sotia dagegen beträgt die Arbeitslosenquote 1L1UT B Pro-
ZECNT, 1mM Landesdurchschnitt liegt s$1e bei Ca Prozent. DDas oilt aber
nicht tür die Sotioter Roma in ihren neunzehn Ghettos liegt
die Arbeitslosigkeit bei 3() Prozent. Als Folge bilden sich stabile Enkla-
VCI VO Minderheiten, sprachlichen und kontessionellen Gruppen,
die als solche iın bestimmten Bezirken eines Nationalstaates der einer
Stadt die Mehrheit stellen. Diese Entwicklung trifft mi1t besonderer
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Härte die Roma und die türkische Minderkheit, deren Kinder hne ausrel1-
chende Sprachkenntnisse die ersten Schuljahre absolvieren mussen. FJ)a-
mI1t 1 b dem erstien Schuljahr ein Modell e1ın, das zynisch auftf den
Punkt gebracht als dle bulgarische Varıante des modernen „lebenslan-
SCI1 Lernens“ gelten kann, wobei die EFsStenNn sieben Jahre niemals aufzu-
holen sind Im Ergebnis tührt 1€eSs einer strikten Irennung 1ın den
Schulen: DIie me1lsten Schüler türkischer Herkunft konzentrieren sich 1n
170 Grundschulen un 1in Oberschulen;: dle Roma konzentrieren sich
1n {} Grundschulen, zumelst Dortfschulen, aber 1Ur Oberschulen.
Nach eıner unseligen Tradition, die och AaUus den /Zeiten des „real ex1istlie-
renden Sozialismus“ STammt > sind mehr als Prozent der Schüler 1ın den
„Institutionen“ (d Schulen für gelst1g Behinderte, W aısen, Kinder VO

Häftlingen USW.) Roma CS 1St nicht verwunderlich, 4SS die Zöglinge
dieser chulen ach sieben Jahren Unterricht iıhre Abschlusszeug-
nısse nicht lesen können.

Ahnliches oilt generell für die Schulabschlüsse: Z2:6 Prozent der Bul-
A  9 Prozent der bulgarischen Türken un 46,2 Prozent der Roma
haben HÜT einen Grundschulabschluss. Be1 der Matura lauten die Zahlen
jedoch Prozent; Prozent un: E Prozent. Besonders markant sind
die Angaben bezüglich der Hochschulausbildung: Hier sind 235
Prozent der Bulgaren gegenüber DE Prozent der türkischen Minderheit
un: 9  > Prozent der Roma. Perspektiven für eiıne Veränderung lassen
sich nicht erkennen, egal WwW1e€e oft Ial ber „Bildungsentwicklung“
spricht. Korrekter ware CS ber „Bildungssegregation” sprechen, die
jegliche Integration aufgrund eiınes tehlenden gemeinsamen Arbeits-
und Alltagslebens unmöglich macht.

Am me1lsten beunruhigt der Anteil der Menschen hne Grundschul-
ausbildung. Er liegt bei den Bulgaren nahezu bei null Prozent, bei der
türkischen Minderheit bei d Prozent bei den Roma erreicht Z0:5
Prozent. In der Mehrheit sind diese Menschen Analphabeten. Im Hin-
blick auf das Schlagwort „Kinder gebären Kinder“, das VOT aflem für die
Roma zutrifft, oilt außerdem die teste Norm, ass S1e diesen Analphabe-
t1smus ihren Kindern weitergeben. So oxibt 1m Bulgarien des 7 Jahr-
hunderts, Ühnlich W1e€e nde des und Anfang des Jahrhun-
derts, eine dritte (seneratıon VO Analphabeten. Der Anstieg des An-
alphabetismus wird zusätzlich durch religiöse, geschlechts- un alters-
spezitfische Aspekte verstärkt. So 1St EeLwa für muslimische Roma-
mädchen 1MmM Alter 7zwischen 12 un 14 Jahren besonders prägend. Es 1ST
nicht selten, 288 Mädchen iın diesem Alter Mültter werden uUun:
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den verschlossenen Augen der Sozialimter un! m1t Hilfe zahlreicher
Nichtregierungsorganisationen ihre ethnischen TIraditionen pflegen.
0414 wurde dle eltjährige Cortesa A4US Sliven, einer Stadt mMI1t eLtwa 106000
FEinwohnern darunter 20 Prozent Roma die Jungste Multter Bulgari-
C1IT  N Natürlich vab das wieder den Hetzparolen, Romafrauen sollten sSte-
rilisiert werden, Auftrieb, wobei geflissentlich verschwiegen wird, 24SS
die Lebenserwartung der Roma bei 58 Jahren liegt, bei den Bulgaren
jedoch bei Jahren.

|

IDieser Zustand der Marginalisierung un Isolation der Roma kommt
übrigens der politischen und wirtschaftlichen Führungsschicht zugute,
die große Gruppen schlecht gebildeter Menschen ZUiE Eigenlegitimation,
be] Wahlen un:! e1ım TIreffen VO P —
litischen Entscheidungen un b€l INe Verbesserung des IdUNGS-Projektfinanzierungen NIVeEAaUSs würde aZUu beitragen, dıebleibt der Status JUO VABE Verwirkli- SOZIalen 5Spannungen In Bulgarıenchung der eigenen Tiele ungefährdet antschärfenerhalten. Letztendlich garantıert 1es
die Stabilität einer Politik, die eC1in Ia
eresse einer Verringerung der Überwindung dieser Ungleichstel-
lung durch Bildung, Aufklärung un Qualitikation hat Unter diesen
Umständen 1St nıcht verwunderlich, A4SSs Bulgarien sich unter Jenen 1m
Bildungs- und Sozialbereich stagnierenden Ländern einreiht, 1n denen
das Allgemeinbildungs- un Qualitikationsniveau degradiert wird un
der Beobachter MIt dem Paradox konfrontiert 1Sst,; 4SSs die älteren Gene-
ratiıonen ber ein höheres Bildungsniveau als ihre Kinder und Enkel
verfügen.

Daher scheint wirklich kurios, sich VOIL einem eher wıtzıgen Natio-
nalismus angstigen. Die Parole „Roma aut den Saturn“ wirkt blass 1mM
Vergleich AA Realität 1in Bulgarien „hinter der Sahara [Dieser wiıtzıge
Nationalismus schiebt mi1t seiınen Parolen die alte rassistische Erklärung
nach, derzufolge die Schwächsten für ihre eigenen Probleme W1€e auch für
die der anderen schuldig sind Die Romafrage 1in Bulgarien un Europa
insgesamt halt unlls aber den Spiegel VOL und stellt uns die christlich W1€e
humanistisch motıivierte Aufgabe, den Schwächsten auch WE un!
VOT allem WE S1C nicht HHASCIEGT Natıon und uNnseTCeIN Glauben aNSC-
hören heltfen. Denn der Fernste 1St auch der Nächste.
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